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Zusammenfassung
Das Acker-Ruchgras (Anthoxanthum puelii Lecoq et Lamotte)
kommt seit Anfang des 19. Jahrhunderts in Deutschland vor und
besiedelt bevorzugt leichte Böden. Durch seinen Auflaufschwer-
punkt im Frühherbst ist das Gras optimal an die Entwicklung von
früh gesäten Winterungen angepasst. Mit der vorliegenden Ar-
beit sollten für das Acker-Ruchgras zum einen einige populati-
onsdynamische Kennwerte ermittelt und zum anderen seine
Schadwirkung in Winterroggen quantifiziert werden. Da erst bei
einer Dichte von 400 Acker-Ruchgras-Pflanzen/m
2
bei Winter-
roggen ein signifikanter Ertragsrückgang von 5,4 % eintrat, ist
diese Art als konkurrenzschwach einzustufen. Das Acker-Ruch-
gras verfügt zwar über eine starke generative Vermehrung, doch
besitzen die Karyopsen eine geringe Überdauerungsfähigkeit im
Boden. Agronomisch ist diese Art daher bei einem geordneten
Wechsel von Winterungen und Sommerungen, wendender
Grundbodenbearbeitung sowie nicht zu früher Saat von geringer
Bedeutung.
Stichwörter: Acker-Ruchgras, Populationsökologie, Konkur-
renz, Unkrautschadensschwellen
Abstract
Annual vernalgrass (Anthoxanthum puelii Lecoq et Lamotte) is
present in Germany since the beginning of the 19
th
century and
grows mainly on sandy soils. Due to its emergence peak in early
autumn the grass is well adapted to early sown winter crops. It
was our intention to collect some data on the population dynam-
ics of annual vernalgrass as well as to quantify its competition in
winter rye. The species can be qualified as a low competitor be-
cause a significant yield reduction of 5.4 % occured only at a den-
sity of 400 plants/m
2
. Annual vernalgrass has a high generative
propagating capacity but the caryopses are not very persistent in
the soil. Therefore, from an agronomic point of view, this species
is of low importance if a strict rotation of winter and spring crops
in combination with mouldboard ploughing as well as delayed
sowing are practised.
Key words: Anthoxanthum puelii, population ecology, compe-
tition, weed thresholds
Einleitung
Das Acker-Ruchgras (Anthoxanthum puelii Lecoq et Lamotte)
kommt seit Anfang des 19. Jahrhunderts in Deutschland vor
und gilt als eingebürgerter Neophyt (s. Abb. 1). Durch seinen
Auflaufschwerpunkt im Frühherbst ist es optimal an die Ent-
wicklung von früh gesäten Winterungen angepasst. Es besie-
delt bevorzugt leichte Böden und hat seinen Verbreitungs-
schwerpunkt daher in Norddeutschland. In der ehemaligen
DDR waren knapp 30 000 ha befallen (ARLT et al., 1995). Zu-
dem wurde über Vorkommen in Polen, Holland und der ehe-
maligen Tschechoslowakei berichtet (ROLA, 1975). Diese Art
tritt nicht nur in Äckern, sondern auch an Wegrändern und in
Ödland auf (KLAPP, 1965). Bemerkenswerte äußere Merkmale
sind der ausgeprägte Geruch nach Waldmeister, die Bildung
von Seitentrieben auch an den unteren Halmknoten und die
zwei hygroskopischen Grannen, die durch ihre Reaktion auf
wechselnde Luftfeuchten eine kleinräumige Fortbewegung be-
wirken können. Die Grannen begünstigen zudem die Windver-
breitung der leichten Diasporen. Populationsdynamisch be-
deutsam ist, dass die Karyopsen nur kurzfristig im „tätigen“
Boden überleben können (WEHSARG, 1927) und der Anbau
von Sommerungen daher ein probates Mittel zur indirekten
Bekämpfung darstellt. Die chemische Bekämpfung erfolgte in
der ehemaligen DDR mit den Wirkstoffen Simazin, Prome-
thryn und Isoproturon. Vermutlich mit wechselndem Erfolg,
aber immerhin mit einer entsprechenden Ausweisung im amt-
lichen Pflanzenschutzmittelverzeichnis der DDR. Von den
neueren Wirkstoffen zeichnet sich u. a. das Propoxycarbazone
durch eine gute Wirkung gegen das Acker-Ruchgras aus
(SCHRÖDER, 2002). Über die Schadwirkung gibt es allerdings
kaum quantitative Angaben. Berichtet wird von Ernteer-
schwernissen (Sensendüwel) und „deutlichen Ertragseinbußen“
bei massivem Auftreten mit Dichten von bis zu 1400 Pflan-
zen/m
2
(SCHRÖDER, 2002). ARLT et al. (1995) sprechen von
50 % Ertragsminderung bei Massenauftreten.
Ziel der vorliegenden Arbeit war es, einen Beitrag zur Quanti-
fizierung der Schadwirkung des Acker-Ruchgrases in Winter-
roggen zu leisten und zudem einige populationsdynamische
Kennwerte zu ermitteln.
Material und Methoden
Im Jahr 2001 wurde von uns nach einem entsprechenden Hin-
weis des Pflanzenschutzamtes Hannover, Bezirksstelle Braun-
schweig, in einem Weizenbestand bei Grassel, Kreis Gifhorn,
Acker-Ruchgras (AOXPU) festgestellt. Dieser Fund war für
die Region sehr ungewöhnlich. Der Fundort wurde boden-
kundlich hinsichtlich pH-Wert, Sand-, Schluff- und Tongehalt
analysiert. Am Ungras wurden die populationsdynamischen
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Kenngrößen Dichte, Ähren/Pflanze, Karyopsen/Ähre und
Keimfähigkeit frischer Karyopsen bestimmt. Weiterführende
dreijährige Untersuchungen von 2002 bis 2004 dienten in ers-
ter Linie der Quantifizierung der Konkurrenz von Acker-Ruch-
gras in Winterroggen sowie ergänzend den Ausprägungen der
populationsdynamischen Kenngrößen in Winterroggenbestän-
den. Hierzu wurde folgendes Versuchsdesign realisiert (s. a.
Abb. 2):
Parzellengröße: 2 m
2
brutto, 1 m
2
netto (Kastenanlage mit per-
manentem Vogelschutz)
Boden: lehmiger Sand mit 1,6 % Humus und einem pH-Wert von
6,3
Grundbodenbearbeitung: wendend
Fruchtfolge: Winterroggen und Buchweizen im Wechsel
Sorte: Winterroggen (WR) Hacada
Saat WR: 250 keimfähige gebeizte Körner/m
2
; 11,8 cm Reihen-
abstand, 1,5 cm tief
Saattermin: Ende September
Saat AOXPU: Feldherkunft Grassel. 0,4; 0,8; 1,6 g/m
2
breitwür-
fig bei WR-Saat; 1,5 cm tief
Dichten AOXPU: 0, 100, 200, 400 Pfl./m
2
durch Vereinzeln ab
Auflauf (Anfang Okt.) realisiert, zuvor Markierung mittels Bam-
bussplitt
Wiederholungen: 6 je Dichte, randomisiert
Mineraldüngung: 120 kg/ha N (3 Gaben), 90 kg/ha P
2
O
5
,
169 kg/ha K
2
O, 56 kg/ha MgO
Chemischer Pflanzenschutz: 1× Herbizid gegen Dikotyle, 1×
Wachstumsregler, 2× Fungizide
Beregnung: bei Bedarf mit stationärer Anlage
Arbeitserledigung: sämtlich von Hand
Statistische Auswertung: Die erhobenen Größen wurden
2-faktoriell mit den Hauptwirkungen Jahr und Dichte varianz-
analytisch verrechnet. Für signifikante Hauptwirkungen (Signi-
fikanzniveau 5 %) erfolgte bei Nichtvorhandensein von Wech-
selwirkungen die Berechnung einer Grenzdifferenz (GD) nach
TUKEY.
In der Vegetationshalle wurden zudem in Gefäßen (10-l-Eimer
gefüllt mit lehmigem Sand) die Auflaufdynamik und das Ju-
gendwachstum von Acker-Ruchgras unter Außenbedingungen
im Herbst von 2001 bis 2003 ermittelt.
Ergebnisse und Diskussion
Standortansprüche und populationsdynamische Kenn-
größen von Acker-Ruchgras
Am Fundort Grassel trat das Acker-Ruchgras nicht gleich-
mäßig verteilt auf. Es zeigte sich eine strenge Bindung an die
Bodeneigenschaften in der Form, dass die tonreicheren Areale
gemieden wurden (Tab. 1). Diese Beobachtung steht im Ein-
klang mit den bereits genannten Beschreibungen der Ökologie
dieser Art, wonach das Acker-Ruchgras bevorzugt leichte Bö-
den besiedelt. Anhand der eigenen Erhebungen war es aller-
dings nicht möglich, eine genauere quantitative Beziehung
zwischen dem Vorkommen der Art sowie den Tongehalten der
Standorte abzuleiten.
Die Zahl der Ähren/Pflanze war, bedingt durch die Seiten-
triebbildung auch an den unteren Halmknoten, mit durchschnitt-
lich 8,8 für Ungräser vergleichsweise hoch. Auch die Zahl der
Karyopsen/Ähre erscheint mit durchschnittlich 50,1 recht hoch
(Tab. 2). Dabei ist zu berücksichtigen, dass es sich um einen kon-
kurrenzkräftigen Winterweizenbestand (‘Bandit’) mit 600
Ähren/m
2
und 80 cm Wuchshöhe handelte. Das Acker-Ruchgras
erreichte unter diesen Bedingungen lediglich eine Wuchshöhe
von 60 cm.
In Winterroggen bestockte sich das Acker-Ruchgras noch stär-
ker als in Winterweizen, hingegen fiel die Zahl der Karyop-
sen/Ähre ab (Tab. 3). Auch war die Wuchshöhe mit nur 40 cm ge-
ringer ausgeprägt als in Winterweizen. Während sich beim Merk-
mal Ähren/Pflanze eine Dichteabhängigkeit andeutete, war dies
bei den Karyopsen/Ähre nicht der Fall.
Die Karyopsen wiesen eine Tausendkornmasse von 0,6 g auf,
und die Keimfähigkeit des frischen Materials lag bei knapp 50 %.
Damit scheint die Dormanz relativ gering ausgeprägt zu sein.
Abb. 1. Blühendes Acker-Ruchgras.
Abb. 2. Kleinparzellenanlage.
Tab. 1. Bodeneigenschaften des Fundorts Grassel, Kreis Gifhorn,
2001
AOXPU/m
2
pH-Wert % Sand % Schluff % Ton
0 5,17 43,8 32,3 23,9
90 (40...200) 4,97 67,3 24,4 8,3
Tab. 2. Populationsdynamische Kenngrößen von Anthoxanthum
puelii (AOXPU) in Winterweizen am Fundort Grassel, Kreis Gif-
horn. Mittel der Jahre 2001 und 2002
AOXPU/m
2
Ähren/Pflanze Karyopsen/Ähre
n = 130 Pflanzen n = 114 Ähren
69 (20...200) 8,8 (0...66) 50,1 (9...121)
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Dies kommt auch darin zum Ausdruck, dass bereits einen Monat
nach der Ernte, d. h. ab Mitte August, der Auflauf der ausgefal-
lenen Karyopsen in den Versuchsparzellen einsetzte. Nach der
Bodenwendung im Spätherbst konnte in der nachfolgenden
Sommerung (Buchweizen) praktisch kein Auflauf von Acker-
Ruchgras festgestellt werden. Auch dieser Befund deckt sich
wiederum mit den Beschreibungen aus der Literatur, wonach die
Diasporen im Boden nur eine sehr kurze Lebensdauer haben.
Aufgrund der nur sehr schwach ausgeprägten Dormanz dürfte
eine wesentliche Mortalitätsursache unter diesen Bedingungen
die ineffektive Keimung der Diasporen in den tieferen Boden-
schichten sein.
Eine experimentelle Analyse des Auflaufverhaltens ergab re-
lativ konstante Auflaufquoten von ca. 30 % über den gesamten
Herbst. Allerdings fiel die Biomassebildung der Spätaufläufer
drastisch ab (Tab. 4), sodass sie weder ertraglich noch popula-
tionsdynamisch von Bedeutung sein dürften.
Konkurrenzwirkung von Acker-Ruchgras
Erwartungsgemäß zeigte sich in den Konkurrenzversuchen ein
signifikanter Einfluss der Besatzdichte und der Jahre auf den Er-
trag des Winterroggens. Signifikante Wechselwirkungen traten
nicht auf. Aufgrund der dreijährigen Befunde kann das Acker-
Ruchgras als konkurrenzschwach eingestuft werden (Tab. 5).
Erst bei einer Dichte von 400 Pflanzen/m
2
trat bei Winterroggen
im dreijährigen Mittel ein signifikanter Ertragsrückgang von
5,4 % ein. Dieser Rückgang basierte ausschließlich auf einer
Konkurrenzierung der Ertragkomponente Roggenähren/m
2
,
während die Ertragskomponenten Körner/Ähre und die Tau-
sendkornmasse von der Konkurrenz mehr oder weniger unbe-
einflusst blieben. Dieser Konkurrenzmechanismus ist typisch
und entspricht dem anderer Ungräser.
Schlussfolgerungen
Aufgrund der eigenen Ergebnisse sowie der Befunde aus der Li-
teratur lassen sich für die agronomische Bedeutung des Acker-
Ruchgrases folgende Schlussfolgerungen ableiten:
Das Acker-Ruchgras hat einen hohen Zeigerwert. Es besiedelt
leichte Standorte mit niedrigem pH-Wert und meidet die besse-
ren Bodenqualitäten. Selbst innerhalb eines Ackerschlages folgt
die Verbreitung exakt den Bodenunterschieden.
Das Acker-Ruchgras ist konkurrenzschwach. Bei kalkulatori-
schen Bekämpfungskosten von 30 Euro/ha (60 g/ha Attribut +
Ausbringung) wäre ein Ertragsverlust von 3,3 dt zu tolerieren
(Roggenpreis 9 Euro/dt). Dies würde – bezogen auf die Ergeb-
nisse des Konkurrenzversuchs (Tab. 5) – einem Ertragsverlust
von 4,1 % entsprechen. Da 400 AOXPU-Pflanzen/m
2
einen sta-
tistisch gesicherten Ertragsverlust von 5,4 % bewirkten, wäre
demnach eine Dichte, die darunter, aber noch über 200 liegt, aus
Gründen der Ertragssicherheit wirtschaftlich zu tolerieren. Bei
Annahme einer linearen Ertrags-Verlust-Beziehung läge die
wirtschaftliche Schadensschwelle bei etwa 300 AOXPU-Pflan-
zen /m
2
in Winterroggen. Dies ist im Vergleich zu anderen annu-
ellen Ungräsern wie Alopecurus myosuroides, Apera spica-venti
oder Avena fatua in Getreide ein extrem hoher Wert, der sich in
erster Linie mit dem unterständigen Wuchs des Acker-Ruchgra-
ses erklären lässt.
Das Acker-Ruchgras ist unkritisch bezüglich Folgeverunkrau-
tung. Die mit der hohen Restverunkrautung verbundene starke
generative Vermehrung dürfte wegen der geringen Überdaue-
rung der Karyopsen im Boden populationsdynamisch kaum von
Bedeutung sein, sofern auf das Wintergetreide eine Sommerung
folgt. Hingegen wäre der Daueranbau von Winterungen – zumal
in Verbindung mit einer nichtwendenden Grundbodenbearbei-
tung und bei früher Saat – kritisch zu bewerten.
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Tab. 3. Populationsdynamische Kenngrößen von Anthoxanthum
puelii (AOXPU) im Konkurrenzversuch mit Winterroggen in Klein-
parzellen. Mittel der Jahre 2002...2004
AOXPU/m
2
Ähren/Pflanze Karyopsen/Ähre
n = 24 Pflanzen je Dichte n = 36 Ähren je Dichte
100 20,4 (4...73) 27,5 (8...65)
200 17,6 (6...53) 28,0 (4...81)
400 15,9 (5...51) 26,5 (5...83)
Tab. 4. Auflauf und Jugendwachstum von Anthoxanthum puelii in
der Vegetationshalle. Aussaat von 80 Karyopsen/Gefäß. 4 Wie-
derholungen. Gewichtsbestimmung nach Winter. Mittel der Jahre
2001...2003
Saattermin Auflaufquote in % g FM/Einzelpflanze
Anfang September 23,8 2,75
Anfang Oktober 30,5 0,49
Anfang November 36,6 0,03
Tab. 5. Einfluss steigender Dichten von Anthoxanthum puelii
(AOXPU) auf die Ertragskomponenten von Winterroggen. Mittel
aus den 3 Versuchsjahren 2002...2004
AOXPU/ Ähren/m
2
Körner/Ähre TKM in g Ertrag in
m
2
dt/ha
ohne 439,5 = 100 47,6 = 100 38,1 = 100 79,7 = 100
100 98,8 100,5 101,4 100,7
200 95,7 102,0 101,5 98,8
400 94,2 99,6 101,1 94,6
GD
5 %
4,6 ns ns 4,4
GD
5 %
: Grenzdifferenz nach TUKEY (Signifikanzniveau 5 %)
ns: keine signifikanten Unterschiede
